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    Schatten- und lichtvolle Erleuchtungspoesie zur Selbst-, Sinn-, Glück- & Auszeitfindung;



    Momentaufnahmen, Gedichte, Zitate; Meditative Gedanken & Stimmungen
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    Buchkategorien



    



    Positive & spirituelle Selbstfindungs- & Selbsterfahrungsliteratur, Transformations- & Mutmachliteratur, Motivation & Selbsthilfe, Lebenskunst, positives Denken, Wohlbefinden, Naturverbundenheit, Depressions- & Burnoutprävention & Unterstützung usw.



    



    ...



    



    Danke



    



    Danke an meine Liebsten, für Ihre Liebe und Unterstützung!!!



    Danke an meine Leser, für Ihr Interesse!!!



    Danke an die Welt und das Schreiben für dieses Buch!!!


  Einleitung


    





    Dieses Buch ist meine Hommage auf den Frühling und seine Wirkung auf mich.



    Seine heilsame und therapeutische Wirkung auf mich, den Frühling und seine Magie, seinen Zauber, sein Wiedererwachen, dem ich mich immer wieder schreibend gewidmet habe, als Therapie und Transformation zuzuwenden, vom Schatten ins Licht...mitten in die Erleuchtungspoesie, in die Frühlingsoffenbarungen, Weltenoffenbarungen hinein, mitten in der Ewigkeit Platz genommen, in der heilsamen Ebene des Seins verweilend...



    





    Zum Leben gehören Licht und Schatten dazu, sie bedingen beide einander, ohne Licht kein Schatten…und wie kann ich über die schönsten Frühlingsoffenbarungen voller Erleuchtungspoesie schreiben, aber die anderen Momente in mir selbst verleugnen.



    





    Ich weiß, dass die Welt ein Paradies sein kann, in diesem Buch mein Frühlingsparadies, meine Frühlingsoffenbarung und meine Frühlingstherapie. Ich weiß, wozu ich im Stande bin, wenn ich dem Flow, dem Schreib- Flow folge und ich es dem Schreiben gestatte, mich letztlich, auf diesem Flow getragen, mit allem verbinde…und in meine eigene Erleuchtungspoesie hineingetragen werden, mich selbst in sie hinein schreibe...



    





    Das ist die eine Seite meines Schreibens, meiner Gabe…



    





    Doch ich bin kein Engel, ich bin nicht perfekt, ich bin ein Mensch, der seine Ecken und Kanten hat und der sich auch seine Sorgen macht, der manchmal aus diesen heiligen Momenten voller Weltenerleuchtung hinausfällt und aus dem Gleichklang gerät, der nicht immer verbunden ist mit dieser höheren heilsamen Ebene des Seins.



    Es sind jene Zustände, die nicht die Sonnenseite des Lebens ausmachen, die mich mit allem und mir selbst darben lassen, die mich unzufrieden, unglücklich machen. Die mich einfach nur die Schattenseiten des Lebens spüren lassen.



    Sie gibt es auch und sie sollen in diesem Buch auch zu Wort kommen und erst recht der Magie des Frühlings die Bedeutung zumessen, die sie verdient. Als heilsame, wirkungs- und liebevolle Methode, um wieder zu sich selbst zu finden.



    





    ...



    





    Ja, das Leben ist oft bunt, leuchtend, schön, verführerisch, herrlich, kann strahlend sein und glücklich machen, ja, das Leben kann sich durchaus in besonders harmonischen Momenten und Augenblicken als Verwöhnprogramm inszenieren und kann voller Bewunderung, Staunen, Inspiration und Magie, voller Einsein und Heilsein sein...



    





    Ja...aber das Leben, mein Leben ist auch manchmal ehrlich und ich bin ehrlich, ehrlich mir selbst gegenüber, ehrlich genug, um auch all die Schattenseiten zuzulassen, zu sehen, zu ertragen, ertragen zu müssen, aushalten zu müssen.



    Mit dem Schreiben darüber fällt es mir leichter, kann ich mich davon befreien, schrei(b)end, innerlich und äußerlich befreien.



    





    Doch vorher, vorher blicke, sehe ich ihnen ins Angesicht, in ihre Abgründe, die sie mir offenbarten.



    





    Abgründe und Zustände, die ich selbst durchaus als Phasen der Resignation, Niedergeschlagenheit, der Selbstsabotage, des Leerlaufs und der Hamsterradmentalität für mich erkannt habe, Phasen der Depression, des Burnout, des Weltverlassenseins und Weltenschmerzes.



    Graue, dunkle, negative, lichtlose Zeiten und Welten scheinen dann über mich eingebrochen zu sein...ohne jemals auch nur einen Hauch von Hoffnung, Erlösung und Rettung in mir selbst zu verspüren, ohne jemals auch nur einen Hauch von positivem Denken, von Lösungen und Licht am Ende des Horizonts zu erahnen...



    





    Alles, alles scheint verloren, ich bin mir verloren, abhanden gekommen, die Welt, jegliche Hoffnung, jeglicher Kampf war umsonst, so scheint es...



    





    Und doch haben sie alle etwas Gutes, offenbarten sie alle ihre Botschaften für mich.



    





    Beim Schreiben wird mir klar, warum es mir so geht, warum ich mich so fühle - um etwas, um mein Leben zu ändern, mich selbst wieder glücklich, versöhnlich zu stimmen und neu, besser, positiver auszurichten, den Blick ins Licht, in die Hoffnung zu richten. Und durchs Schreiben gelingt mir dies oft.



    





    Ja, sicherlich, mein Leben komplett ändern vermag ich auch nicht durchs Schreiben, aber ich kann kleine Schritte gehen, jeden Tag den inneren Raum, Müll, die inneren Belastungen ausmisten, den Schmerz, die Unzufriedenheit analysieren und zulassen und mir selbst gegenüber ehrlich sein, und es vor allem zulassen, dass mich all der Kummer nicht länger vergiftet und seine Schatten der Vergangenheit und die Ängste um die Zukunft sich noch länger um mich legen und mich lähmen, brachlegen und mir die Freude, die Lebensfreude und Lebensenergie nehmen, die Luft zu atmen nehmen und mich zu ersticken drohen...



    





    Durchs Schreiben kann ich sie freilassen, loslassen, zulassen, annehmen und erkennen, wozu sie da sind und die einstige Kraftlosigkeit, die Passivität lassen beim Schreiben nach, büßen ihre Kraft ein, die sie mir nahmen und die eigene selbstbestimmte Kraft und Macht kehrt zurück, fordert mich auf zu handeln und mein Leben wieder selbst in die Hände zu nehmen...Schreiben in Kombination mit der Energiearbeit, der bedingungslosen, universellen, heilsamen, höchsten, göttlichen, heiligsten, all-einen, nichtdualen Liebe...



    





    Das ist es, was ich für mich heraus gefunden habe und was für mich funktioniert.



    Ich kann mir mein Leben ohne diesen beiden Schlüssel nicht mehr vorstellen, mich selbst immer wieder dadurch zu ergründen, aufzuschließen, aufzublühen und zu entfalten, auch wenn mein Weg noch nicht zu Ende ist und auch wenn ich immer noch so voller Fragen an die Welt und mich selbst bin.



    





    ...



    





    Manchmal ist es aber auch unwichtig, irgendetwas zu analysieren, oder zu erkennen und zu wollen oder zu wünschen, ob in positiver Glückseligkeit, ob in negativen Unzufriedenheit, ob in undefinierbarer Gleichgültigkeit.



    Alles möge fließen, alles ist im Fluss und so hat mich dieser Fluss des Lebens und meines Schreibens und meiner Liebe zur Welt etwas weiteres erkennen lassen...den Moment auszukosten, zu schätzen, an ihm bedachtsam und achtsam und bewusst teil zu nehmen und in ihm, ja, zu verweilen und mich nur auf ihn einzulassen, seine Gegenwart- Präsenz mich vollkommen ausfüllen zu lassen, so, dass nichts anderes mehr Platz hat, nichts stört, so, dass es keine Vergangenheit, keine Zukunft, keine Sorgen, keine Ängste mehr gibt, sondern nur noch dieses reine Gewahrsein dieses Augenblicks da ist und sich in mir vollkommen ausbreiten, ausdehnen, mit mir vollkommen verschmelzen, einswerden kann...



    





    Es ist dieser flow, der mich regelrecht in seinem Schreib- und seinem Liebesrausch und Bann zieht und somit den Weg freigibt auf das, was für mich das absolute Gewahrsein bedeutet.



    Das Absolute, Erwachen, Erleuchtung, Hingabe, Gnade, Liebe, Einsein, Verschmelzung, Verbundenheit, Ausdehnung, Frieden, Stille, Heiligkeit, Göttlichkeit, Magie, Schönheit, Vollkommenheit...etwas eigentlich so unbeschreiblich tiefes, hohes, weites, ewiges, unendliches, schönes, glückseliges, friedvolles und heilsames Empfinden, Gewahrsein, bewusst sein und Dasein, dass eigentlich Worte dafür niemals reichen würden, dieses Überfließen, diese Gefühl von Absolutheit zu beschreiben.



    Und doch habe ich Worte dafür gefunden, die Worte, die für mich diese Gabe an mich, dieses Geschenk an mich am besten erklären: Erleuchtungspoesie.



    Das ist es, was ich für mich herausgefunden habe und von dem ich weiß, dass dieser Fluss all der Worte, dich ich als Frau Feder empfange und die ich offenbart bekomme und schreiben darf, dieser Wort- Fluss an Liebe muss in die Welt hinaus und muss die Menschen bereichern...



    





    ...



    





    So hat mich letztlich meine Liebe zur Welt und zum Schreiben seit 10 Jahren nicht nur gelehrt, mich im Positiven wie auch im Negativen und Gleichgültigen dem Schreibflow anzuvertrauen und ihm alles zu übergeben, sondern auch, dass nicht immer alle Antworten, Wege, jeder Sinn und Zweck ergründet werden kann, soll und muss und zumindest dann nur dem Augenblick und Moment meine volle Aufmerksamkeit, Achtsamkeit und völlige Präsenz beizumessen...ihn sich vollkommen in mich entfalten zu lassen, ihn auf mich wirken zu lassen und ihn somit etwas in mir be-wirken zu lassen.



    





    Das ist meine Erkenntnis, meine Gabe, meine Momentmagie, das ist meine Erleuchtungspoesie, das ist die Offenbarung des Augenblicks und doch nichts anderes als mich durch dieses Hier und Jetzt vollkommen zu verbinden, mit allem eins zu werden, mich mit allem einzustimmen und einzuschwingen...



    





    Das ist das, was ich für mich heraus gefunden habe.



    





    ...



    





    Was Sie daraus machen und ob dieses Buch in Ihnen eine Wirkung erzielt, das kann ich Ihnen weder versprechen noch finden Sie hier eine genaue Anleitung, wie Sie dieses Buch nutzen.



    





    Ich weiß, ich kann Ihnen hier zwar keine Heilversprechen und keine Anleitung zum wahren und ewigen Seelenfrieden und Glücklichsein geben, aber ich kann und möchte Ihnen hiermit einen kleinen Einblick in Frau Feders Welt geben. In Frau Feders Frühlingstherapie.



    





    All diese Worte, alle diese Offenbarungen und all das, was ich im Positiven und Negativen erlebt, erfahren und durchlitten habe...sind miteinander verknüpft, verwoben und sollen nicht nur als Texte allein für sich stehen. Ohne mich zu Wort kommen zu lassen, daher diese Einleitung und mein Nachwort, in dem Sie weitere Informationen über mich erhalten.



    





    Alles gehört zu mir und ich möchte eben nicht alles für sich stehen lassen, wie eine ausgedachte Geschichte...dieses Buch ist ein Teil meiner eigenen Geschichte, und diese Texte, die in diesem Buch stehen, wären ja nicht zustande gekommen, ohne meine Fragen, meine Sehnsucht, mein Auseinandersetzen mit mir, der Welt, dem äußeren und inneren Gewahrsein und Erleben...wohin auch immer letztlich diese Worte hinfließen werden, wo auch immer diese Worte letztlich ankommen mögen...



    





    ...



    





    Und so lade ich Sie ein, zu finden, was auch immer Sie hier finden mögen...



    





    Lesen Sie und entdecken Sie dieses Buch und die Frühlingswelt als Frühlingstherapie mit der Weisheit Ihres Herzens.



    Lesen Sie und entdecken Sie den Frühling...gehen Sie raus, raus in die Natur, in den Frühling, in sein Leuchten, Blühen, Erwachen, sein Grün und Satt und Überladen, gehen Sie raus...und entdecken Sie, welch heilsame Wirkung der Frühling und die Natur in Ihnen entfalten kann...



    





    Der Frühling als therapeutische, heilsame Erfahrung...



    Der Frühling als Naturtherapie, Licht-, Farbtherapie, Duft-, Sauerstoff- und Bewegungstherapie - das ist die Frühlingstherapie, das ist dieses Buch und Ihr Lesen, ein Buch voller Erleuchtungspoesie als Lesetherapie.



    





    Auch, wenn es nur kleine Momente des Tankens, Verweilens sind, sie sind es wert...



    





    Gehen Sie einfach nur raus, es braucht keine Investitionen, außer die der Zeit. Doch das, was Sie dafür zurück bekommen, ist mit keinem Geld der Welt aufzuwiegen.



    





    Einen Augenblick Urlaub im Frühling machen, durchs Tanken, durchs Atmen, durchs Blicken, durchs Verweilen, machen Sie Urlaub in den Frühlings- Augenblicken.



    





    Es gibt keine Risiken und Nebenwirkungen und ist sogar überall kostenlos - ohne Krankenschein - ohne eine Therapieeinrichtung besuchen und nutzen zu müssen - frei, jedem zugänglich, der sich Draußen aufhält und für sich etwas tun möchte, mehr nicht.



    





    Der Zauber, die Magie, das Überwältigende wirkt allein...und dieses WIRKEN ist Frühlingstherapie...



    





    Sie selbst können wählen, wie viel Sie wovon tanken, sehen, berühren, erblicken, genießen, brauchen, nutzen, einnehmen, einatmen möchten...in sich überleiten lassen möchten...



    Sie allein gestalten Ihre eigene Frühlingstherapie, ja, Ihre eigene Glückstherapie.



    





    Das Buch möchte Ihnen lediglich eine Einladung dazu aussprechen, die Welt, den Frühling, die Natur in sich wirken und entfalten zu lassen.



    Das Buch möchte eine Entschleunigung stattfinden lassen und eine Glücks- und sogar Zeitinvestition in Ihre Frühlings,- Licht-, Duft-, Farb-, Sauerstoff und Bewegungstherapie.



    





    Einfach nur rausgehen, den Frühling betrachten, beobachten, tanken, genießen, im Frühling verweilen, ohne Eilen, Stress, Hektik...sondern einfach nur im Frühling und seinen magischen Momenten ankommen...



    





    ...



    





    Denn genau das habe ich getan, ich war draußen, ich habe mich vom Frühling nicht nur rufen lassen, erobern lassen, gefangen nehmen lassen um mich in ihn zu verlieben und völlig vernarrt von ihm verführt zu werden und mich ihm hinzugeben, sondern ich habe mich sogar mit ihm verbunden.



    Wie Seelenverwandte suchten sich einst zwei Sehnsuchtshungrige, fanden sich zwei Suchende, verbanden sich zwei Liebende und feierten sich zwei Vereinte.



    Ich und der Frühling, ich und seine Offenbarung, die er in mir hinterließ, seine wundervollen Stimmungen und Schwingungen, seine Bilder, seine Räume, ja sogar seine Träume und sein Erwachen, das er in mir hinterließ...



    Indem ich einfach nur raus ging, ihn erst suchte, dann be-suchte, dann einfach bei ihm war, mit ihm war, gemeinsam immer mehr Zeit verbrachte mit ihm, bis wir uns liebten, vereinten, bis wir eins wurden...



    





    Und wie es zu einer wirklich, wahren Liebe gehört, hat er sein Allerheiligstes offenbart, sein Wesen, seine wahre Essenz, seine wahre Vollkommenheit und sein wahres Licht...und wie viele wundervolle Augenblicke haben wir miteinander verbracht, haben wir voneinander, ineinander, miteinander verbracht, celebriert, und gegenseitig unsere wertvolle, wundervolle Zeit und Gemeinsamkeit mit diesen magischen, heilsamen Momenten miteinander geteilt...und wie sehr haben wir unsere gemeinsame Liebe immer wieder aufs Neue gekrönt...ich schrieb ihm so viele Huldigungen, so viele Liebeserklärungen, Liebesbriefe...bis ich irgendwann mehr in ihm erkannte und verstand, warum er wirklich da war, in mein Leben trat...



    Er war gekommen, um etwas ganz Besonderes mit mir anzustellen und in mir zu hinterlassen...einen Teil seinerselbst ließ er in mir zurück...seine Offenbarung ließ er in mir zurück...



    





    Er hinterließ sein Licht und nahm mir meine Schatten, zauberte sie weg, löste sie einfach so auf...



    





    Er, der sich als Magier entpuppte, als Weltenwanderer, Er als Jemand, als Etwas, das tatsächlich magisch ist, tatsächlich zaubern kann, mich verzaubern konnte...und all meinen Schmerz, meinen Kummer einfach so mit sich nahm, ihn verwandeln konnte, ihn auflösen, transformieren konnte, Er, der mehr als der Frühling war, Er, der mehr als die Anbetung war, Er, der viel mehr als jedwelches Beschreiben war, Er, der mich zurückließ mit diesem wundervollen Buch in den Händen, Er, der sich selbst in all diesen Zeilen, Offenbarungen, Worten, Seiten und Zwischentönen nieder- und hinterließ, Er, der hinaus in die Welt fließen wollte...und Er, dem ich genau dies gestattete, Er, dem ich nun seinen Fortbestand durch dieses Buch hier gewähre...auf das wir uns wieder finden, im nächsten Jahr, im nächsten Frühjahr, im nächsten Frühling, im nächsten Wiedererwachen...im nächsten Sehnsuchtsrufen...über alle Zeiten, hinein in unsere Träume, uns immer wieder findend, uns immer wieder vereinend über alle Zeiten hinaus über alle Welten und Räume hinaus...



    





    Liebe Leserinnen und Leser,



    möge Ihnen dieses Buch "Frühlingstherapie" ein Weg aufzuzeigen, diese Licht- und Schattentexte und den Frühling als therapeutische Maßnahme in sich wirken und entfalten zu lassen, so dass sogar aus dem einfachen Lesen Ihre Reise zum Ich wird.



    





    Was auch immer Sie durch dieses Buch für sich entdecken, mitnehmen, was auch immer sich Ihnen eröffnet, ich wünsche Ihnen die Sonnenseite des Lebens bzw. die Möglichkeit und Kraft, sich der Sonnenseite des Lebens zuzuwenden, und vielleicht verhilft Ihnen ja dieses Buch genau da zu, auch, wenn es ab und an einmal dunkle Wolken geben sollte, suchen und finden Sie nicht nur hier und Ihren Weg ins Licht, möge Ihnen dieses Buch ein kleiner Wegweiser und Kompass ins Licht sein...



    





    Ich wünsche Ihnen nicht nur hier und mit diesem Buch das Beste!!!



    





    Alles Liebe Frau Feder, Berlin im Frühling 2014


  Einige Hinweise


    





    Heilhinweise: Auch, wenn dieser Buchtitel "Frau Feders Frühlingstherapie" lautet, gebe ich Ihnen keinerlei Heilversprechen und/oder eine Garantie, dass Sie dieses Buch therapiert bzw. heilt.



    





    Nur allein meine Erfahrungs- Welt möchte sich in diesem Buch verewigen, daher "Frau Feders Frühlingstherapie" und allein Ihr Wohlwollen, Ihre Bereitschaft, Ihr Öffnen und Zulassen sorgen dafür, ob sich die Texte in Ihnen positiv entfalten.



    





    Musik & Atmosphäre: Natürlich steht es Ihnen frei, die Texte so zu lesen und in sich aufzunehmen, wie Sie es für richtig halten. Und doch wäre es hilfreicher, diese Texte in einer entspannten Atmosphäre mit einer ruhigen Musik in sich wirken & entfalten zu lassen...



    





    Inhalt: Das Buch ist so aufgebaut, dass nach der Einleitung, dem Inhaltsverzeichnis und einigen Hinweisen die beiden Teile 1- "Vom Schatten" und 2 - "Ins Licht" separat durchnummeriert sind, zur besseren Orientierung, speziell fürs Ebook- Format.



    So beinhaltet der 1. Teil dieses Buches "Vom Schatten" 10 Texte. Teil 2 "Ins Licht" beinhaltet 43 Texte, 41 Gedichte und diverse Zitate.



    





    Obwohl die Kapitelüberschriften chronologisch angeordnet sind, steht es Ihnen frei, die Reihenfolge der Texte und der darauf folgenden Gedichte beim Lesen ganz nach Ihrem Gefühl auszuwählen. Sie entscheiden, was Ihnen gefällt, was Ihnen Ihr Herz und Gefühl sagt.



    





    Ein Teil dieser Texte, Gedichte und Zitate & Sinnsprüche entstammt meinen bisher veröffentlichten Büchern (siehe Nachwort) und meinen Profilen aus den sozialen Netzwerken. Hauptsächlich lebt dieses Buch natürlich von neuen & bisher noch unveröffentlichten Texten usw.



    





    Kein Muss: Dieses Buch möchte Ihnen gern einen Weg ins Licht aufzeigen und eine positive Sicht auf die Dinge, wenn Ihnen die Kapitel "Vom Schatten" zu befremdlich erscheinen oder zu sehr zusetzen, Sie müssen diese Texte nicht lesen, lassen Sie sich einfach von den positiven Texten inspirieren & leiten und folgen Sie ganz Ihrem Gefühl und Ihrem Herzen, was Ihnen gut tut.



    





    Zum Ebook- Format: Ich habe mein Buch gewissenhaft selbst gesetzt und formatiert. So dass ein handelsüblicher Ebook- Reader dieses benutzerfreundliche Format für Sie auch anzeigen sollte.



    Sollten Sie dieses Buch über PDF- Format oder als online- Version oder Vorschau lesen und Ihnen auffallen, dass der Text völlig unprofessionell gesetzt und formatiert ist (Zeilen- und Absatzabstände), liegt dies an den Programm- und Formatierungs- Einstellungen des Verlages und nicht an der Version für die Ebook- Reader.



    Bitte haben Sie dafür Verständnis.



    





    Künstlerische Freiheit: Natürlich habe ich gewissenhaft die Rechtschreibung in diesem Buch geprüft. Dennoch können sich sicherlich hier und da einige Fehlerteufelchen eingeschlichen haben, bitte lassen Sie sich davon nicht ärgern.



    Einige künstlerische Freiheiten beim Schreiben habe ich mir auch freiwillig genommen, lassen Sie sich auch davon nicht ärgern.



    





    Wer ist Frau Feder: Im Nachwort erfahren Sie mehr über mich, "Frau Feder", meine Erleuchtungspoesie, meine Liebe zur Welt & zum Schreiben, meine bisherigen Buchveröffentlichen und meine Wünsche und Ziele.


  VOM SCHATTEN


  Kapitel 1 - Ohne Licht kein Schatten


    





    Ja, ja, es gibt sie, es gibt sie, sie haben sich über mich entladen und sind in mein Gemüt gefallen, diese Tage, diese Nächte, die dunkel sind, grau und verloren und mich mit sich reißen...



    





    Ja, ja, es gibt auch Schatten, Licht und Schatten...ohne Licht kein Schatten, so ist es auch bei mir, hier, genau jetzt, kein Licht, keine Wärme, keine Erleuchten und kein Frieden, keine Heilung, keine Klarheit, keine Welt, die gnädig, versöhnlich ist, keine Gnade, außer die des Schreibens, des Frustschreibens...



    





    Ja, es gibt graue, dunkle Tage, Tage in denen mich die Stadt und die Menschen in ihr ersticken, der Lärm, die Massen, die Dummheit, Langsamkeit, die Reizüberflutung, all das nervt mich und stört mich, wie all das, das ich nicht haben und erreichen kann und es mich deshalb unzufrieden und unglücklich macht, kein Urlaub, keine Erholung, keine Flucht hier raus, keine Idylle, stattdessen Lärm, Sackgassen und der drohende Erstickungstod und Hindernisse wie Berge unüberwindbar...



    





    Die Welt gähnt, wenn sie mich sieht, sie dreht sich weg, wendet sich von mir ab, wendet sich ab von mir und ihr Licht fällt mir nicht mehr ins Gesicht, ich bleibe im Schatten zurück, mich hat sie vergessen, ich irre umher in diesem Schattengassen auf dieser Schattenseite des Seins, weltfremd, mir selbst entfernt... ich weiß es ja, es kenne es ja, ab und zu holt es mich ein, überrollt es mich und ich, ich will es nicht wegatmen, annehmen und lieben, es ist zu übermächtig, zu mich besitzergreifend, obwohl, wehren könnte ich mich schon, aber die Frage ist, ob ich es will, ob es mich lässt...obwohl ich könnte, obwohl ich dennoch die Kraft hätte, vor Trotz diese miese Stimmung einfach so in Luft aufzulösen...ab und zu gelingt es mir, aber heute nicht, heute verweile ich noch ein bisschen in diesem Dunkel und Grau, mache es mir gemütlich in meinem eigenen selbst inszenierten Leid, bemitleide mich selbst, wehklage und lass all den Weltenschmerz mal wieder zu, lass ihn sich über mich setzen, mich erdrücken, mich ersticken, wie diese Stadt und fühle mich nicht mehr lebendig, sondern leblos, ja, jetzt, heute gehe ich unter in dieser Energie, die sich meiner bemächtigt hat, heute, jetzt, schreibe ich über sie...



    





    Manchmal schreibe und kämpfe ich mich raus aus dieser Energie und durch sie durch, befreie mich oder lenke mich ab und sehe dann alles aus einer anderen, besseren, leichteren Perspektive, doch irgendwann bricht es wieder ein und über mich und ich weiß ja auch, warum, weil sich - ich etwas ändern muss, und soll und muss, weil ich nicht wirklich immer zufrieden bin, weil sich - weil ich auf einigen Gebieten etwas ändern muss...das Leben, mein Leben besteht auch daraus, aus falschen Entscheidungen, Wegen, Scheitern und dieser Unfähigkeit nicht handeln zu können, nichts machen zu können und einfach nur da zu sein in diesem Stillstand...



    





    Und der Moment, was erzählt mir der Moment...ein Moment im Frühling, im Aufblühen der Welt, die mich vergessen hat, die sich von mir abgewendet hat, was möchte sie mir heute erzählen, der Glanz, er ist weggewaschen worden, weggespült worden, vom Himmel und vom Regen, vom Hagel der vergangenen Tage, lichtübertürmt, übersäumt, sonnenüberladend blendet mich dieser Vormittag.



    





    Der Schmerz - der Weltenschmerz, mein Lebensschmerz brach heute Nacht über mich herein, hat mein Herz ergriffen, hat mich traurig gestimmt, und obwohl jetzt die Vögel zwitschern, es einen neuen Tag frisch geboren gibt, ich bin wieder da, in meiner Unzufriedenheit mit meinem Leben.



    





    Ich glaube, ich träume nur einen Traum von meinem Leben und ich glaube, ich bin nicht wach, da, klar, ich bin irgendwo gefangen, irgendwo in irgendeinem Leben, das wohl mein Leben zu sein scheint. Ich weiß es nicht, ob es mein Leben ist, irgendwie läuft es automatisch und ich, ich laufe mit, funktioniere, lebe mit, doch diese Stadt, dieses Festsitzen in ihr, sie hat mich brach und lahm gelegt und hat mich verschluckt, einfach so, obwohl der Frühling lockt und blüht und tiriliert...sie hat sogar meine Pläne, Wünsche, Träume verschluckt und mit sich genommen...Wo sind sie hin? Sie sind mir mal wieder aus meinen Händen geglitten, aus meinem Herzen entwichen, sind mir abhanden gekommen, sie haben mich verlassen, sie sind geflohen, haben sich verabschiedet, mich in Stich gelassen und allein, allein, zurückgelassen, in dem Leben, das meins sein soll...



    





    Ich bin hier, irgendwo im nirgendwo, ich lebe hier und doch weiß ich nichts von alledem, wohin mich mein Weg führt. Für mich gibt es schon lange keinen Weg, keine Richtung mehr, kein Fließen mehr, keine Selbstbestimmung mehr, ich bin nur noch ein Abbild meinerselbst, nicht mehr wirklich ich. War ich jemals wirklich da? Ich bin immer nur da, da, hier und kann nichts tun, das eine Veränderung bringt, ein hinaus aus diesen Lebensumständen, ich will frei sein, Weite atmen, Natur, Welt, ich möchte glücklich sein...



    





    Aber ich, ich sitze hier in der Stadt und sie erdrückt mich, kein weiter Blick, es gibt so viel, das stört...



    





    Ja, ja, der Frühling ist zu Gast und breitet sich um mich wieder und wieder aus mit seinen bunt lockenden Liedern, aber heute, heute kann ich nicht mitsingen und mit einstimmen, heute fließt es nicht mit dem Sonnenschein und Licht in meinem Herzen und macht mich glücklich und versöhnlich mit allem, heute ist, heute steht mein Gewissen um mich herum und sagt mir, es muss sich was ändern, sieh her, du bist nicht glücklich, so wie es jetzt läuft, du musst etwas ändern...



    





    Heute, heute überschrillt der innere Alarm alles frühlingshafte Singen.



    





    Heute weiß ich, dass ich noch nicht da bin, wo ich glücklich sein kann, wo ich verwurzelt bin, wo ich mich einfügen kann, entfalten, bewirken...heute bin ich ungnädig, weiß ich, dass etwas in mir nagt, und dieses etwas möchte nur, dass es mir gut geht, dass es mir wieder gut geht, dass ich wieder zu mir selbst finde, dass ich glücklich bin, zufrieden...möchte mit den Frühlingswinden, die ich um mich spüre und höre, mein Seeelensegel setzen und mich dorthin treiben und fliegen lassen, wo es mir besser geht als hier, besser, glücklicher und zufriedener.



    





    Raus aus dieser Stadt, hinein in mein Leben, in mein Wirken, ja ich möchte aufgehen, aufgehen und aufblühen und wirken, etwas wundervolles bewirken...mich lebendig fühlen, glücklich, in meinem Glücksrausch gefangen, mich von ihm gefangen lassen nehmen.



    





    Ich kenne ihn, er kennt mich, er ruft nach mir, er möchte mich wieder besuchen, erfüllen, sich mit mir verbinden und eins werden...



    





    Er, mein angebeteter Glücksrausch, mein Schreib- Glücks- Rausch...



    





    Schon etwas, etwas besser geht es mir jetzt nach diesem Schreiben und loslassen dessen, was mir mein Leben schwer machte, was durch meine Finger aufs Papier aus mir raus fließt.



    





    Es fühlt sich schon etwas leichter an, leichter, ich fühle mich freier, wirklich, wahrhaftig freier und immer mehr und mehr und kann ich wieder die Melodie des Frühlings in mir vernehmen, aufnehmen, hören, dafür empfänglich und offen sein...immer mehr erfüllt sie wieder mein Herz und mein Wesen und lässt es ganz langsam, ganz behutsam aufblühen, noch vorsichtig, erst noch vorsichtig dem Licht entgegen, aus dem Schatten entwachsen, dem Schatten entwichen, dem Licht zugewandt...



    





    Ich glaube, ich habe durchs Schreiben, weg- und freischreiben wieder einen Anker ausgeworfen im Hier und Jetzt und kann es langsam wieder wahrnehmen und alles was mich belastet, fließt raus aus mir, ist nicht mehr so präsent und wichtig, so wichtig, wie die Gegenwart, wie die schöne Gegenwart in ihrem Kleid, das sich immer mehr und mehr lichtet und zu leuchten, zu strahlen und glänzen, duften und schmecken beginnt, zu singen und klingen, um mich mit einzustimmen...mit diesem Moment, nur noch er, er ist wichtig, wie die Sonne, die über mir mit ihrem klargewaschenen Blau in die Welt hinein strahlt und mich mitten im Herzen erreicht und trifft, wieder antrifft und zu mir aufbricht und meinen Kummer aufbricht und einfach auslischt und mich mitten zurück in den Frühling schickt, und mich von all seinen Offenbarungen kosten lässt...



    





    Und nur langsam komme ich zurück zu all der Pracht und Verheißung, zurück zu mir, zurück zu mir selbst und ich schreibe, ich befreie mich, ich heile mich Wort für Wort und Kummer für Kummerfallend hinein ins Herz des Frühlings, wieder bei mir selbst ankommend, im Weltenherz Platz genommen...ich höre die vielen, vielen Vögel, ihr Konzert für mich, das mich empfängt, ich kann wieder lächeln und sehen und teilnehmen und mich erfreuen, die bunte Blütenpracht bewundern, bestaunen und mich daran glücklich und satt sehen...



    





    Der Schmerz, der Kummer, sie liefen aus, raus aus meinen Fingern, durchs Schreiben, sie liefen aus mir raus...und sie bleiben nur noch als Erinnerung zurück, aber nicht mehr schmerzend, mich mitten ins Herz treffend, sie sind entwichen, aufs Papier gebannt...aus meinen Gedanken, sie belasten mich für diesen Moment nicht mehr, sie haben jetzt in diesem Moment keine Kraft mehr, keine Macht mehr, jetzt ist jetzt und das Bild dieses Momentes um mich herum, es lockt mich, die Welt in mein Herz und mein Blick hineinzulassen, sich in mein Wesen zu setzen und es zum stillen Beten, Anbeten, Singen und Klingen und Miteinschwingen zu bringen...Es blüht die ganze Welt und ihr Weltengesang und ihr Mittags- Glockenklang stimmen in meine eigene innere Harmonie mit ein, stimmen diesen meinen Moment von Frühling und Leuchten und Dankbarkeit ein.



    





    Nur das ist jetzt wichtig.



    





    Ich lebe, ich bin in mir und diesem Moment angekommen, in dieser Welt, in ihrer Magie, in diesem heiligen Moment, ich bin glücklich und kann wieder die Flügel ganz vorsichtig und langsam, die Flügel meiner Seele, aufspannen und mich schon von der nächsten Frühlingswindwoge ins Paradies tragen lassen, hinein in die Heiligkeit dieses Moments dieser Momentmagie, dieser Frühlingsoffenbarung, dieser wundervollen Erfüllung und Erleuchtung und Heilung meinerselbst.



    





    Jetzt weiß ich wieder, was Leben ist, was Dasein ist, wie das Leben schmeckt und grüßt und lockt und wie eine Medizin wirkt, jetzt ist wieder alles klar, alles da, alles Lebens- und Lichtüberfüllt, angefüllt mit dem süßesten, köstlichsten Lebensnektar. Nun, nun geht wieder alles, alles weiter, nun fließt es weiter...mein Leben im Fluss...



    





    Und ich treibe obenauf den Wellen, die ich steuere, die ich durch jedes Hindernis navigiere, ich allein lenke mein Boot auf den Wellen meines Lebens, auf den Fluss, auf den ich treibe...ich allein...bin für mich, für diesen Fluss, dieses Leben verantwortlich und ja, jetzt erst jetzt fühlt es sich wieder gut an, stimmig, erst jetzt spüre ich wieder meine eigene Kraft die Ruder, das Steuer zu übernehmen und meine eigene Richtung zu wählen...



    





    Nun habe ich mich wieder, nun lebe ich wieder richtig und danke mir selbst dafür, diese Entscheidung getroffen zu haben, diese Entscheidung, mich selbst trotz des Kummers ertragen und ausgehalten zu haben und einfach nur drauf los zu schreiben und diese Wunderzutat Schreiben einfach machen zu lassen, sich entfalten und wirken zulassen, wie sie es für richtig hält...



    





    Sie allein hat mich befreit, sie allein hat dafür gesorgt, dass ich es mir von der Seele schreibe, es, was auch immer es sein soll, sie ließ mich nicht fallen, sie ließ mich bei mir selbst ankommen und mich einfach drauf los schreiben, wieder und wieder und einfach drauf los, alles von mir im Fluss des Lebens eintauchend, und das Leben in seinen heiligen sich mir offenbarenden Momenten in mich überfließen zu lassen und es über diese Worte und Zeilen hier in die Welt zu entlassen...



    Egal ob lichtvolle Momente oder leidvolle Momente, das Leben sucht sich seinen Weg, das Schreiben sucht sich seinen Weg, und ich, ich lasse es gewähren und sie erzählen so viel Welt, so viel Welt...


  Kapitel 2 - Leergelebt


    





    Sie ist von der Welt verschwunden, die Sonne mit ihrem Licht, mit ihren Farben, mit ihrem Locken, mit ihrem Leben.



    Ich sehe die Welt und doch ist sie so lichtleer und entfremdet, leblos, grau in grau, in Farblosigkeit, Trostlosigkeit getaucht und Tristes.



    Die Welt scheint den Atem des Lebendigen anzuhalten...nichts scheint mehr zu zirkulieren, alles ist auf Stillstand eingestellt, alles lebt am wirklichen Leben vorbei, an der Lebenslust, die Welt zu genießen, zu feiern, die Welt dort draußen zu besuchen…



    





    Sie lockt mich nicht, sie ist nur eine lustlose graue Leinwand, die sich vor meinem Fenster aufspannt, ohne ein kleinen Hauch von Neugier, der durch nur einen Farbkleckser meine Aufmerksamkeit hervorrufen könnte…



    





    Sie lockt mich nicht, ich sehe sie auch nicht…sie ist unsichtbar…ohne dass mein Blick irgendwo haften bleiben würde, ohne dass meine Sehnsucht irgendwo ein Aufblühen meiner Seele erlauben würde…



    





    Sie ist einfach da und spannt sich auf, spannt sich meine Welt ausmachend bis zum nächsten Frühling auf, ohne dem Hier und Jetzt und Heute einen Abglanz von Herrlichkeit, von Lebendigkeit, von Fröhlichkeit, von Farbenüberschwang oder irgendeiner Bewunderung zu verleihen, zu übermitteln…



    





    Es scheint gerade so, als ob die Farben der Welt ausgelaufen sind…sie scheinen aus den vergangenen Hochzeiten des Frühlings, Sommers und Herbstes nicht mehr verfügbar zu sein, sie scheinen mit den Tagen und schönen Momenten, die vergingen, auch gegangen zu sein, ausgegangen, ausgelaufen und nicht mehr verfügbar für dieses Winterloch, diese lustlos grau- unsichtbare Leinwand, die die Welt auszumachen scheint…



    





    Die Farbtiegel der Welt sind leer gelebt von all den wundervoll vergangenen Momenten voller Farbengewalt und Farbenglanz, die jetzt nur noch als Erinnerungsabbild in den Herzen und Seelen der Menschen fortbestehen und weiterleben...



    Doch die Farbtiegel der Welt sind leergelebt und ausgelaufen. Sie sind von der Welt über die Augen in die Menschen hineingelaufen, die Farben des Lebens...und nun schlafen sie, regenerieren sich, erholen sich aber können das Hier und Jetzt, diese Winterloch- Tage- Leinwand einfach nicht anmalen, verzaubern, berauschend verschönern.



    





    Ja, es ist leblos um mich herum, grau, lustlos, trist, leergelebt, wie ein Stillstand, wie eine Glocke, die über diese Welt gestülpt wurde, wie ein Atemstillstand, ohne jeden Hauch von Lebendigkeit…



    Ja, die Tage scheinen nahtlos ineinander überzugehen, zu fließen, ohne, dass sich das Gestern vom Heute unterscheidet…



    





    Die Welt feiert sich nicht, die Welt hat sich selbst den Rücken zugedreht und verweilt nur noch in einem Dämmerzustand, nur noch in einem Zustand von Ausharren, von Warten auf Etwas…



    Und wie leergelebt, leergefegt, lebensausgelaufen die Tage sind, und die Wege der Welt, die ich so oft gehe, doch die einfach keinerlei Genuss in mir hervorrufen…



    





    Sie sind da und doch sind sie nicht wirklich da...durch den fehlenden Licht- und Farbenglanz scheinen die Tage an mir vorbei zu laufen, an mir vorbei zu leben, als ob sich das Leben zwar selbst lebt aber ich darinnen nicht vorkomme, ich mich selbst nicht mehr finden kann, ich mich verloren habe, nachdem ich die Welt aus den Augen verloren habe…hat mich die Welt verloren…sie ist mir, ich bin mir verloren gegangen…ohne dass wir beide irgendetwas dagegen machen könnten…und wir erdulden diese Zeit der Verlustes einfach nur still, farben- und lebensleer und leergelebt.



    Wir leben aneinander vorbei, als ob es kein Leben gäbe, als ob es den anderen nicht geben würde.



    Als ob alles nur ein schlimmer Traum ist, aus dem wir hoffentlich schon bald aufwachen…



    





    Doch ich wache nicht auf, und dieser Traum träumt sich einfach von allein weiter, lebt sich einfach von allein weiter...lebt sich als mein Leben weiter, als ein Leben, dem jegliches Leben ausgelaufen ist, als ein Leben, dem jegliche Farben ausgelaufen sind...und dem nur noch die Erinnerungen bleiben...



    Doch auch sie sind ausgelaufen...und nur noch diese undefinierbare Leere bleibt zurück



    





    Es ist wie ein Vakuum, in dem ich mich aufhalte, in dem ich die Welt und mich selbst aushalte...als ob alles still steht, als ob es nie wieder ein Morgen gibt, nie wieder ein Erwachen aus diesem Traum, diesem farblosen und lebensleeren ausgelaufenen Traum.



    Als ob es nie enden würde, als ob sich diese Endlosschleife immer wiederholt, ohne einen Ausschalter…weiter und weiter und mehr und mehr Lebensüberdruss, lebensleerer Endlostag.



    





    Es ist ein Kreislauf, eine endlos Schleife, die nichts weiter als ein Spiel ist, ein Anfang ohne Ende und ein Ende ohne Anfang.


  Kapitel 3 - Sehnsucht


    





    Es ist doch nicht viel, was die Welt in diesem Moment kann, nicht viel, was ich wahrnehme, und doch ist es alles, ist es alles.



    





    Es ist so schön zu leben, so schön. Es ist alles, und doch nicht viel, nicht viel.



    





    Erinnerungen, so viele schöne Erinnerungen, so ein Eintauchen in das, was war, in das, was ich einst erlebte in schönen Momenten, in nicht schönen, leidvollen Momenten.



    





    Es ist alles und doch nicht wirklich viel.



    





    Und doch es ist mein Herz, das jetzt in Resonanz geht mit einem Teil von mir, der wohl aus meinen Erinnerungen besteht, aus den Projektionen meiner Erinnerungen, aus Teilen, die zu mir gehörten, dich ich leben durfte...und von denen ich jetzt trinke. Einfach so. Und die nicht viel sind und mich doch tief berühren, weil ich es doch spüre, zu leben. Zu leben. Vom Leben zu trinken, vom Leben. Von der Welt zu trinken. Von unserer so wunderschönen, so wunderschönen, jetzt, in diesem Moment, Tränen der Rührung in mir auslösenden Welt.



    





    Es ist doch unser Zuhause, es ist doch unsere Welt, unsere so schöne, so einzigartige, so duftende, so leuchtende, so lichte, so herrliche und liebende Welt. Die nur dazu da ist, damit wir uns in ihr erfahren dürfen, alles in ihr erleben dürfen, bestaunen dürfen, mit unseren Sinnen wahrnehmen dürfen.



    





    Ist das nicht wundervoll? Ist das nicht ein Geschenk? Immer wieder jeden Moment neu? Mich jetzt zu Tränen rührend. Weil alles, die Welt und noch so vieles mehr in mir einfach nur Tränen hervorzaubert...Tränen der Liebe und Dankbarkeit allem gegenüber...weil doch das Leben so schön ist, so schön.



    





    Ja schön und auch manchmal leidvoll. Manchmal doch nicht schön, manchmal schrecklich, manchmal so grau, so laut, so hässlich, so stinkend, so abstoßend, so mich zum davon laufen bringend.



    





    Doch was ist wahr? Was ist wirklich wahr?



    Sind dies meine Empfindungen, die wahr sind? Ich bezweifle es.



    





    Die Welt ist doch so wie sie ist, ohne Bewertung. Ich gieße durch mein Zutun Wertigkeit hinein in die Welt und sehe sie dann entweder grau, leuchtend oder regenbogenfarben. So einfach. So einfach und doch immer wieder eine Berg- und Talfahrt mein Leben. Hoch und runter geht es. Immer wieder. Doch das Wirkliche der Welt, kann ich es denn überhaupt einmal sehen?



    





    Ist es nicht so, dass ich die Brille meiner eigenen Illusion trage? Und so das Wirkliche überhaupt nicht sehe, wahrnehme? Und ist es schlimm, wenn es so wäre? Wäre dies dann schlimm?



    





    Ach, wenn ich doch nur wüsste, was das Wahre ist? Das, was kein Leiden verursacht, was da ist, und immer wieder nur da ist? Und nichts als da ist, immer wieder...



    





    Ja, ich suche. Und wenn man sucht, findet man dann?



    





    Ich weiß es nicht, ich weiß nicht, ob es eine Sehnsucht ist, oder nur ein kurzer Moment, weil ich mich mit dem Sinn des Lebens beschäftige. Hat es einen tieferen Grund?



    





    Warum frage ich mich das?



    Ja, sicherlich es ist eine Form der Suche. Ist das Wahre das Endgültige? Was kommt danach? Kommt danach mehr? ...Ich weiß nichts.



    





    Was ist denn im Moment?



    





    Ein, der Ostersonntag. Ich höre Klassikradio, etwas Dramatisches, und viele Fragen sind in mir und irgendetwas will aus mir heraus, durch dieses Schreiben hier. Was auch immer es ist, ich weiß es nicht.



    Ist es wichtig? Nein, es ist nicht wichtig.



    





    Was ist denn wichtig?



    





    Mein Leben zu leben und zu lieben, bewusst zu leben und mein Leben zu lieben. Ja, zu lieben. Mir darüber bewusst sein, welch wundervolles Geschenk mir gemacht wurde und was es heißt, überhaupt zu leben, und zu fühlen, und zu atmen, und zu riechen, und zu tasten, zu schmecken und hören, und noch so vieles mehr.



    





    Und dem Höherem zu Vertrauen, obwohl man es nicht beweisen kann, obwohl man es nicht nachweisen kann...ja, ich lebe, vertraue mich irgendeiner höheren Kraft an, weiß nicht, warum, weiß nur, dass es da etwas so unbeschreibliches Großes, Schönes, Wundervolles, Besonderes, Heiliges, Gnädiges gibt, und ich weiß, ich bin aufgehoben, obwohl ich denke, ich weiß nichts. Doch auch das ist nicht schlimm.



    





    Ich schreibe einfach. Lebe einfach, versuche meinem Herzen zu folgen, versuche zu ergründen, warum ich mir etwas wünsche.



    





    ...



    





    Gott, ich bitte dich so oft um Kraft und um Führung, ich wusste so oft nicht weiter und befand mich im selbstinszenierten Leid, in meiner eigenen Hölle, so oft, und kam nicht heraus...und empfand dennoch das Leben als wundervoll und liebte es einfach nur. Selbst dieses Leid und mich in ihm und wusste so oft nicht, wie es weiter gehen sollte, lieber GOTT. Immer wieder blieb mir nichts übrig, als um Deine Hilfe und Kraft zu bitten, Dir all meinem Kummer zu übergeben, noch und nöcher, immer weiter, immer weiter.



    





    Und dann diese vielen, vielen Tränen, lieber Gott, diese Tränen des Erkennens mich in diesem Leben. Dieses viele und klare Erkennen, dieser Schmerz, dieses Leben zu leben, mich zu er-leben...



    





    Es ist so schön, so unbeschreiblich schön, lieber Gott, selbst wenn ich leide und entnervt bin und selbst wenn ich denke, nichts mehr zu können und denke, im Chaos zu versinken, alles ist großartig, so wunderschön.



    Doch ich nehme es dann in solch einem jammervollen Zustand einfach nicht mehr wahr. Warum ist das so, warum? Warum?...Ich weiß es nicht.



    





    Es ist das Leben. So ist das Leben. Es ist das Menschsein. Ein Menschsein mit allem. Mein Menschsein.



    





    ...



    





    Lieber Gott, was ist Wahrheit?...Warum bin ich hier?...Warum?...Ich weiß es nicht...Drehe ich mich im Kreise?...Was aber ist mit dem Herzen?...Was wünscht sich mein Herz?



    





    Irgendwie ist es still geworden.



    Wo sind sie hin, meine Träume? Was sind denn überhaupt meine Träume?



    





    „...Träume?“



    





    Will ich einmal in mich hineinlauschen?



    





    Diese Augen auf der Scheibe im Halbschatten, sie sehen so traurig aus, sie sehen aus, als ob sie schon so viel durchgemacht hätten.



    So viel Leben, so viel Tränen, so viel Trauer, so viel Leid, so viel Lachen und Freude, so viel Liebe und Leuchten...so viel Schönheit der Welt sahen sie schon, so viel Schönheit, so viel. So tief geht der Blick, so tief, so offen, weltoffen, weltenoffen öffnet sich alles in diesen Augen, in diesem Blick, in diesem Blick in Alles...in dieses Eintauchen in mein eigenes Wesen.



    





    Mein Wesen, mein Leben, meine Augen, mein Leuchten, mein Sehnen, mein Träumen, meine Tränen, alles ist so gut. Es ist so gut, dass es da ist, greifbar ist. Es ist gut, dass ich da bin und mich sehen kann, meine Augen leuchten sehen kann in dieser Scheibe meiner Wohnzimmertür im Halbschatten dieses Ostersonntags.



    





    Ich bin da und schreibe über mich, einfach so, weil ich es liebe und weil etwas raus will, so viel, was in mir nach Antworten drängt, was das Leben verstehen möchte, was über das Leben einfach nur schreiben möchte.



    





    Was sehe ich? Wer bin ich?



    





    Ein Wesen dieser Welt. Und doch scheint es mir, nicht von dieser Welt zu sein. Scheint es, dass ich viel mehr als diese Welt kenne und ich mich an viel mehr erinnere, als dass es dieses Leben hier ausmachen könnte. Und ich weiß und spüre, es ist wahr...da ist noch viel mehr, was zu dir gehört, was dich ausmacht, was du wahrnimmst, was du erlebtest, was da ist und was nicht erklärt werden kann.



    





    Ja, und dann ist da wieder diese Musik. Ja, diese Musik, die meine Musik ist. Und es ist so schön hören zu können und...ach was, einfach nur zu hören, einfach nur da zu sein und sich berauschen zu können an der Welt, an ihrer Vielfalt. Von ihrem Liebeslied trinken zu dürfen, von ihrem Segen naschen zu dürfen, in ihr leben zu dürfen, in ihr existieren zu dürfen, sie wahrnehmen zu dürfen...und das auch noch tief und mit Sinnen. Und dann auch noch das Bedürfnis zu verspüren Allem zu danken. Dem zu danken, Der dies ermöglichte, Dem Schöpfer oder Dem lieben Gott oder der Liebe und dem Universum, dem Großen Ganzen Mystischen, Unbeschreiblichen, Ewigen, Unendlichen, Unzerstörbaren, Licht...oder was auch immer dies alles schuf, erschafft, mach und verzaubert.



    





    Ich weiß es ja nicht, wer oder was für mich und die liebe, so wundervolle Welt zuständig ist.



    Ich weiß nur, es ist schön zu leben und ich könnte nur danken...und obwohl ich denke, nicht viel zu wissen, obwohl ich manchmal das Leben mit seinem Leid einfach nicht mehr ertragen kann, mit einer Last, so schwer, dass sie mich zu erdrücken scheint.



    Aber auch nur scheint. Nur scheint. Denn da gibt es ja noch die Liebe. Und Liebe transformiert. Liebe heilt alles. Auch meinen Kummer, mein Leid, meine Last, meine Qual, meine Hölle, meine Fragen.



    





    Ja, auch meine Fragen heilt sie. Erfüllt sie mit ihrer Liebe. Mit ihrem Segen, mit ihrem herzerfüllendem Schein, in meinem Menschsein.



    





    Darum bin ich doch hier.


  Kapitel 4 - Weit weg


    





    Ich fahre weg. Weit weg.



    Entgegengesetzt des Regenbogens und all seiner Farben, die mich locken, dich mir gut tun, die mich versöhnlich stimmen, mit mir, mit der Welt.



    Ich fahre ins Grau der Regenwolken. Ins Dunkle. Ins Farblose.



    Die Farben sind nicht greifbar. Noch nicht einmal meine Sehnsucht.



    Und die Hoffnung? Ja, sie schon.



    Aber wie weit entfernt liegt sogar dieses Land der Hoffnung, wie weit.



    So entfernt, so kaum noch mich daran erinnernd, so immer weiter scheint sich dieses Land zu entfernen.



    Das Grau ist so mich verschlingend. Kein Horizont. Alles verdunkelt sich und ist so erstickend, so erdrückend. So dunkel, tief und endlos.



    Das Ahnen eines Regenbogens verebbt immer mehr.



    





    Und ich...fahre weg, weit weg.



    





    Alles ist so fern...so Unendlichkeiten fern...so nie mehr erreichend fern und so dunkel...so mich umschließend...so...weit...weg.


  Kapitel 5 - Irgendwo und Nirgendwo


    





    Wind und Sonne weint die Welt, weint mein Herz.



    





    Wind, Sonne, Frühlingstränen, Frühlingsregen, Frühlingsfrische, alles ist immer nur jetzt, immer nur Stillstand, ob im Licht, ob in den Tränen des Himmels, ob im Sonnenschein gefangen vor Liebe und Glück oder Schmerzen und Kummer und Gram und Weltenschmerz, alles ist immer nur jetzt...



    





    Die Sonne verführt mich oft und doch, auch der Regen verführt mich oft, von ihm zu schreiben, ihm zu folgen, seine Geschichten zu erzählen, seine Offenbarungen von mir selbst, für mich selbst erkannt.



    





    Er donnert manchmal und bringt Hagel, doch das Grau meiner Welt kann sich dennoch lichten, kann dennoch scheinen, Blütenregen scheinen lassen, Blütenregen mit dem Wind spielend, mich versöhnlich stimmend...



    





    Ein einziges, einziges immer währendes Jetzt- Konzert all der Naturgewalten, mal Sonne, mal Dunkel, Grau, Licht, Himmelsblau, mal Himmelsweiß, nass, drohend, mal sonnenscheinfreundlich strahlend, mal sonnenscheinweinend vom Himmel, der alles überstrahlt und künstlich gestaltet...



    





    Alles, alles entfremdet sich vor mir, alles entfernt sich von mir, die Frühlingsbilder schwimmen mit dem Regen weg und fort und kommen nicht mehr bei mir an, können mich nicht mehr erreichen, so wie ich mich selbst nicht mehr erreichen kann...



    





    Es ist eine Suche, es ist ein Zurechtfinden, es ist immer nur Gegenwart, mal voller Zauber, mal voller Grau-en, ich als ein Teil der Welt zu sein, mal licht zu sein und ihm zu folgen und mal verfangen und gefangen im Moment voller Vakuum - voller Nichts zu sein...



    





    Alles, alles ist Welt, alles, alles ist da, alles ist um mich herum, in mir präsent, die Welt, ihr Zauber, ihr Vergehen, mein Vergehen, ihr Auferstehen, mein Verstehen und mein eigenes Auferstehen...



    Alles fällt, lebt wieder auf, alles bildet sich neu und träumt von sich selbst und geht wieder ein, wieder unter...um im nächsten Augenblick, Moment wieder von sich selbst und der Welt zu träumen...vom Neuanfang, vom Neubeginn, vom Frühling, vom Wiedererwachen aus diesen Träumen und Momenten von Geburten, die scheinbar das Leben sind und doch viel zu sehr und viel zu schnell zerrinnen wie meine Tränen, wie der Regen, wie der Donner und wie der Sonnenschein, sie zerfließen und fliegen und sind wie Melodien, die sich um mich legen und mich mit sich ziehen, einfach nur in ihrem Kleid von der Welt, ich als ein Teil in ihrem ewigen Auferstehen und wieder Untergehen um dann von der Welt und dem Erwachen und mir selbst zu träumen und im jedem Moment Welt selbst zu sein und in allem zu lachen...einfach nur in ihrem Kleid mitten in die Ewigkeit hinein...



    





    Eine Seifenblasenreise, eine Seifenblase, die zerplatzt im Takt der Weltenuhr, die keinerlei Zeit kennt, sie kennt nur die Sandkörner des Sandes, die in der Zeit zerfließen, irgendwo- und nirgendwohin, aus mein Leben hinaus in die anderen Leben, aus meine Welt hinaus in die anderen Welten hinein in den großen, großen Traum von der Wirklichkeit, endlich anzukommen, da, wo alles gut ist, bestens ist, heilsam ist, groß und weit und mich versöhnlich stimmend ist mit all dem Leid und all dem Kummer der Welt...da, wo ich im Frieden, in Einklang bin, da, wo ich fliegen kann, frei, leicht sein kann, ewiglich leuchten, strahlen, verweilen, sterben und leben kann, träumen kann, von mir selbst meinen Traum, mir meine eigene Welt erschaffend, mir meine eigenen Träume erschaffend, entstehend aus all dem Leid, aus all den Wegen, die ich so oft fälschlicherweise begehe, in Sackgassen umherirrend, im Nebel gefangen, im Dunkel, im Grau und vom Schatten gefangen genommen, ich, ohne ein Ich, ohne ein Hier, ohne alles Leben, nur als Traumzeit in einer Seifenblase gefangen, fliegend hinaus treibend in den vielen, vielen Welten ohne Raum...in den vielen vielen Zeiten ohne zu ankern, ohne anzulanden, ohne zur Ruhe zu finden - steht alles still, mein Traum, mein Raum, mein Leben, mein ich in meiner Welt, in meinem Leben verankert, und doch, und doch schaue ich ihm nur zu, bin ich der Ballon, der über ihn hinweg schwebt, und ich ziehe weiter, lebe weiter, er lässt mich weiter leben und all seine Welten und Lande ziehen weiter mit mir, begleiten mich weiter, all die Welten fliegen mit mir mit, sie werden zu Gestalten und Gesichtern, die sich mit mir freuen, die mich lieben, die mir zur Verfügung stehen und mich begleiten in meinen Traumzeiten, in meinen Lebenszeiten, in meinen Traumwelten, in meinen Lebenswelten, sie, sie sind jenseitig, sie sind ein Zerfließen und eine Verkündung, eine Ahnung von mir, von meinem Herzschlag, von meiner Sehnsucht in das Leben hineingeboren zu werden, sie, sie sind meine Seelenlichter, meine Seelenbegleiter, sie, sie liegen in meinen Herzensgarten und warten und lichten jedes dunkle Grau, sie, sie beschützen und bewachen mich, sie erleuchten mich und verzeihen mir jedes, jedes Weh und Leid, und jede Zeit, die ich nicht mehr wissend um sie, mich gefangen lassen nehme von der Hilflosigkeit...



    





    Ich, ich weiß nichts und alles und dann wieder nichts von ihnen, gab es sie jemals?



    





    Ich, ich treibe ahnungslos einfach so in diesen vielen unzähligen ewigen unendlichen Momenten dahin, vielleicht bin ich selbst nur zu einem dieser Momente geworden, nichts weiter als ein Lidschlag, ein Augenblick der Ewigkeit, ein Moment, der aufgeht, untergeht, ein Moment, irgendwann eine Erinnerung, irgendwann ein Sandkorn in der großen Weltenuhr des Lebens, irgendwann und irgendwo hinab rinnend, fließend in die Träume, Räume, Welten, Zeiten, jener, die träumen und sich in ihren Träumen Leben bauen, Leben gestalten und dann, dann tauche ich wieder auf, komme ich wieder an, wache ich wieder auf, nehme wieder Platz im Kreislauf des Lebens und bin da, bin hier und weiß nichts, lebe und feire das Leben und Dasein und erkenne mich erst nicht, und doch weiß ich alles, kenne ich alles, kenne meinen Weg, mein Leben, meine Bestimmung, meinen Auf- und meinen Untergang und ich kann fliegen, kann lieben, kann leiden, darf leben, darf all dieses Spiel namens Leben durchleben, ob als Leben, ob als Traum...ob im Menschsein, ob im Licht der Ewigkeit Welten bauend, mir meine Welt bauend, aus meiner Welt schauend, in die anderen Welten schauend...



    





    Und ich, ich schaue mich um, der Moment erblüht mich aus meinen Träumen entlang und ich, ich bin in diesem Moment da, ich weiß nicht, wer ich bin, ich weiß nur, dass der Moment ist, nur er ist da, ob ich da bin, weiß ich nicht, spüre ich nicht, ist nicht mehr wichtig, wir sind eins, ich nehme Teil an und in ihm und bin vereint mit ihm, ich und die Welt und dieser Tag und ich selbst sind wir da, sind wir Welt, sind wir Leben, sind wir unser Leben...



    





    Und ich, ich sah sie, die Welt, die Frühlingswelt, diesen Frühlingstag mit meinen Blicken, meinem Sehnen, meinem Sehnsuchtshängen diesen Träumen, meinen Träumen entlang, meinem Suchen, meinen Sinnen... und wie von Sinnen schrieb ich los, schrieb es mir von der Seele in diesen Augenblick gebannt, in diesen Augenblick hinein, schrieb all das raus, was mich nicht mehr belasten wollten, was sich befreien wollte...und sie brachten sich selbst zur Geburt, diese Worte, die Bilder malten, diese Worte, die Befreiung brachten, die mir vom Glücksrausch verkündeten...



    





    Und wie sie blühten, in meinen Herzengarten hinein, in meiner Seele aus den Momenten gefallen, in diese Zeilen geflossen und sich mit ihrem Überschwang in mein Leben auf - in diese Zeilen setzten und die Seifenblasen aufplatzen ließen...



    





    Sie ließ ihre Offenbarung in mir zurück, sie ließ ihren Weltenabdruck in mir zurück, sie, die Magie, sie, die nicht eingefangen werden kann, sie, die immer nur einen Hauch ihrer Verkündung zurück lässt, sie, die immer nur auf der Durchreise ist und niemals, niemals in Worte gefasst - gefangen - verbannt werden kann, sie, die aber dennoch durchs Schreiben für diesen einen Moment da war, in mir präsent, festgehalten von mir, für mich bestimmt war, eingefangen für diese Zeilen, diese Worte, diese Texte, diese Lebendigkeit, für dieses ganze Buch bestimmt, sie, die nur für sich selbst und mich bestimmt diese Zeit des Schreibens nur meiner Welt schenkte, ihre Zeit da ließ, ihre Welt da ließ, ihr alles in mir hinterließ und ich, ich ließ es zu, ich, ich ließ sie zu und wir beide, wir vereinten uns, tanzten, verschmolzen und hinterließen uns selbst in der Welt, in diesen Tag, in diesen Frühling und diesen Moment, hineingegossen, hineingeflossen, hineingebannt auf diese Seiten, auf dieses Papier, für diese Welten, für die anderen Welten und Zeiten über die Welten und Zeiten und Menschen hinaus...einfach so ins Leben des Frühlings geflossen...hat sich das Herz des Frühling in dieses Buches selbst hineingegossen.


  Kapitel 6 - Ein gequältes, gequältes Herz


    





    Ein gequältes Herz, ein gequältes, gequältes Herz schlägt in meiner Brust, in meiner Seelenbrust, in meinem Sein, weil es sich unglücklich fühlt, verlassen, lieblos, von der Liebe verlassen, vom Glück verlassen, von der eigenen Sehnsucht im Stich gelassen, fallen gelassen von der Welt, vom Leben, vom Fröhlichsein, von in der Welt zu Hause sein…



    





    Ich fühle mich unsichtbar, nicht da, nicht mehr da, für die Menschen und die Welt…mein Sein verrinnt und das, was ich zurücklassen konnte von meinem einzigartigen Menschseinsabdruck hat kaum jemand jemals gesehen.



    





    Verlassen, vergessen, ungesehen, ungehört, unverstanden, unsichtbar und allein darbe ich, friste ich mein Dasein, das mich zu ermatten scheint…vergessen, selbstvergessen, weltenvergessen, weltenweggeworfen, leblos, verirrt, allein, ohne Ziel, ohne Zweck und ohne Sinn…allein, niemals innerlich explodierend, vor Liebe, vor Glück, vor Begeisterung, vor Feuer und Flamme für das eigene Dasein…ferngesteuert, fremdbestimmt, automatisiert, fallengelassen, entzweit, weggeworfen, ungesehen, entwurzelt, verlassen, verfallen…zu Staub zerfallen im Leben, das kein Leben ist…sich aufgelöst mitten unter den Menschen, mitten in der Welt…und doch vertrieben und zurückgelassen in der endlosen Einsamkeit...



    Ganz allein, ganz ganz allein, ohne Horizont, ohne Abschied, ohne Willkommen, ohne Neubeginn, ohne Heute, ohne Morgen, ohne Erinnerung, ohne Absicht, ohne ein Ziel, ein Weg, eine Reise, ein Erwarten, ein Erwachen…



    





    Es ist Verlorenheit eingekehrt…ein mich in den Tagen, Stunden, Momenten verlieren, auflösen, nicht mehr wirklich da sein, nicht mehr wirklich vorhanden sein, nicht mehr wirklich leben, nicht mehr wirklich irgendetwas wollen, wünschen, planen und machen und tun und umsetzen…



    





    Es ist ein Schleier, ein Stigmata, eine Offenbarung des Nichts, ein Auflösen im Nichts…



    Es ist ein Kein- Vorhanden-sein…ein Wo-bin-ich…ich-kann-mich-nicht-mehr-fühlen…



    





    Es ist kein Ich mehr da, es ist kein Leben mehr da, das mich auszufüllen scheint, es ist keine Hoffnung mehr da, sie war nur eine Illusion, wie ich...wie ich und die Welt und das Leben und all die vielen menschlichen Wehklagereien, jetzt jedoch fern von mir und fern von allem...



    





    Ich lebe meinem Leben fern und ich finde mich selbst nicht wieder…ich verliere mich in jedem Winkel Leben und fühle mich fort von mir und kann mich selbst nicht mehr finden, ich fühle mich nicht zuhause, nicht fremd, nicht fern, nicht da…nicht existent, allein, nicht da, weg…nie da…abwesend, so abwesend wie die Welt, wie all die Illusionen, die ihr Spiel mit mir treiben und mich mit in ihren Strudel reißen…verlassen und entfernt…selbstvergessen und weltenentfremdet...



    





    ...



    





    Es ist das Spiel der Illusion, der Welt und des Lebens und des Menschen auf seiner langen langen, langen, endlos langen Lebens-, Seelen-, Erkenntnis- und Reise ins Erwachen hinaus aus dem Unbekannten hinein ins Unbekannte…vom Nirgendwo ins Nirgendwo…und dazwischen ist Leben...ist kein Leben, ist mein Leben, ist unser aller Leben und unser aller Traum und unser aller Welten bauen, Weltentraum...bis zum wahren Erwachen...



    Nur ein so kleiner Augenblick, nur ein Lidschlag, nur ein Staubkorn im unendlichen Nichts und unendlichen Alleins…



    So klein, so unbedeutend, so verlierend…so viel, so weit, groß und mächtig, bedeutend…



    





    ...



    





    Mein Leben ist verloren gegangen durch das Leben, einfach durch das Leben selbst.



    Es hat sich mitten im Leben vom Leben selbst neutralisiert…als ob es nie ein Ich und ein Leben gab…


  Kapitel 7 - Ich weiß nicht, ob ich gestorben bin


    





    Mein Leben wollte flüchten und es ist alles im schwarzen Loch verschwunden, hinab geglitten und mein Leben, mein Sinn, meine Lebendigkeit hat es mit sich genommen, hat es hinuntergeschluckt, hat mich mit sich genommen, hat mich umhüllt, mit seinem dunklen Mantel, hat mich abgesetzt in einem Labyrinth voller Selbstaufgabe und Resignation und Hoffnungslosigkeit.



    





    Es ist vorbei, es lebt nicht mehr.



    





    Mein Leben wollte flüchten, mein Leben wollte einfach woanders hin, es wollte sich verabschieden um sich in jenen zeitlosen Landen anzufinden, wo es nichts gibt, außer das Dasein ohne irgendeinen Zweck, ohne irgendeine Herausforderung, ohne irgendeine Absicht, ohne irgendeinen Wunsch...



    Das Leben wollte nicht mehr ein - mein - am Leben sein, mit einem Anfang, einen Sinn und einem Ende, einem Ziel.



    





    Weder Ziel noch Wunsch wohnten noch in meinem Herzen, befüllten mein Herz mit Freude und Lebendigkeit, mit Lebensenergie und Sehnsuchtssuche...



    Sie nahmen irgendwann, heimlich, ohne dass ich es wirklich und wahrhaftig bemerkte, ganz heimlich Abschied...die Lebendigkeit und die Freude...das, was die Welt voller Farben zeichnet.



    





    Nun war ich mir selbst so weit entfernt, ich spürte mich nicht mehr, ich habe mich selbst verloren.



    Irgendwo bin ich dem Leben, einfach nur dem Leben zum Erliegen und abhanden, nicht mehr vorhanden gekommen.



    Es war oft schmerzhaft, es hat oft wehgetan und mich oft verzweifeln lassen.



    





    Doch jetzt, hier und diesem Stadium, diesem Nichts-ist-mehr-wichtig, ist es endlich gut, ist es endlich gut, hab ich endlich, endlich zur Ruhe gefunden...ja, hat mich die Ruhe gefunden, hat sich endlich, endlich die Ruhe um mich legt.



    





    Ja, hier gibt es nichts mehr, was mich locken könnte, nichts mehr, was mich aufregen könnte, nichts mehr, was mir ein Dorn im Auge wäre, nichts mehr, was mir schaden könnte, nichts mehr, was mich anfeinden könnte, nichts mehr, wonach sich meine Seele sehnt, nichts mehr, wonach mein Herz schreit, ruft und bettelt.



    





    Es ist still und ich bin einfach nur selbst entfremdet, selbst entfernt, selbst verloren.



    Es ist nicht schlimm. Es tut nicht weh.



    Es gibt keine Beschreibung, keine Farbe, es ist ohne jegliche Beschreibung, ohne jegliche Farbe. Ohne jeglichen Glanz, ohne jegliches Leuchten.



    





    Es ist einfach nur hier zu sein. Es ist nichts mehr da, was greifbar wäre. Was greifbar ist...alles ist fern.



    Es ist ein Vakuum, in dem ich mich verloren habe, in dem sich alles Ich verloren hat, in dem sich all meine Wünsche verloren haben, in dem sich all mein Sehnen verloren hat, in dem sich all mein Menschlichkeit verloren hat.



    





    Sie blüht nicht mehr, sie scheint nie geblüht zu haben, die Blume meiner Menschlichkeit.



    Alles ist zusammengefallen und ich habe mich aufgelöst und ich...es gibt mein mich mehr.



    Ich bin zu einem Ichlosen weg geworden...weg, irgendwo hin, aufgelöst und nichts mehr zurücklassend.



    





    Ich habe mich nicht nur selbst verloren, ich bin einfach nicht mehr da.



    





    Ich weiß nicht, ob ich gestorben bin, ich weiß nicht, ob ich noch lebe. Ich weiß nicht, ob ich überhaupt jemals gelebt habe.



    





    Ich weiß nichts mehr, ich spüre nichts mehr, es gibt nichts mehr, was mir die Wirklichkeit verraten würde.



    





    Alles ist nur noch Vakuum und Stille und Dasein und nichts-mehr-wollen, nichts-mehr-wünschen, ohne ein Ich, ohne eine Lebendigkeit, ohne irgendeine Identifikation, ohne einen Kompass, eine Richtung, einen Anker, eine Verwurzelung...mitten aus Raum und Zeit hinausgefallen, mitten im Nirgendwo, mitten im Nichts ohne ein Ich, ohne mein Leben.



    





    War es jemals mein Leben?



    





    Ich ist vorbei.



    





    Es gibt nur noch diesen merkwürdigen Raum, der mir aus irgendwelchen Gründen vorgegeben ist.



    Er ist da und seine merkwürdige Zeit ist da, scheint mir vorgegeben zu sein und obwohl ich mich als Ich nicht mehr spüre und wahrnehme, geht alles weiter.



    





    Die Welt lebt weiter, doch ich bin nicht mehr da.



    





    War ich jemals da?


  Kapitel 8 - Das Prinzip Hoffnung


    





    Ich habe vergessen - mich selbst, das Schreiben, das Leben, mir Zeit für mich zu nehmen und zu leben...



    Ich habe mich vergessen, ich habe mich abgestellt in der Warteschleife, ich habe das Leben alles mit mir machen lassen, doch ich, ich habe nichts gemacht, es hat mit mir gemacht, wie in einer Waschmaschine bin ich durchgerüttelt worden, einfach so, laufe ich auf dem automatischen Programm und ich fühle mich manchmal oben auf und manchmal so, als ob ich Urlaub vor mir selbst nehmen müsste...



    





    Ich fühle mich im Nirgendwo gefangen, umnebelt, es ist nichts schlimmes, nichts schreckliches, nichts, was extrem wäre, es ist alles da, alle Gefühle, sie existieren, sie leben, sie sind am Leben, ich auch und doch, es fühlt sich nicht voll und ganz und erfüllt und überhaupt an, nicht überschäumend, das Leben ist nicht überschäumend, das Leben ist manchmal einfach nur da und ich bin es auch leid, einen Geschmack herauszufiltern, es ist da...und irgendwo, irgendwo nehme ich auch in und an diesem Leben teil.



    





    Nur im Moment, im Moment ist da einfach keine Definition, ist ein Leben ohne Schwarz und Weiß und Farben und Geschmack und diese oder jene Richtung...es ist einfach nur da...



    





    Und ich, wo bin ich?



    





    Im Moment finde ich mich nicht wirklich irgendwo wieder...



    





    Vielleicht habe ich mich vergessen.



    





    Vielleicht bin ich, habe ich mich verloren, ja, der Inhalt ist irgendwohin verschwunden, ist irgendwo verloren gegangen und ich bleibe als Schablone zurück, nur noch als ein Abdruck von einem sonst bunten ausgefüllten, leuchtenden, vollen ganzen und glanz-, licht- und liebevollem Wesen...



    





    Manchmal ist es durchsichtig, alles durchscheinend, nichts trägt Musik in sich, nichts duftet, keine Farbe, kein Klang, keine Lebendigkeit, kein Leben...und doch ist es nur wie eine dünne Haut des Leblosen, die irgendwann zerplatzt und dann durchdringt mich das pralle Leben.



    





    Irgendwie möchte sich dieser Moment genauso offenbaren...nicht grau oder schlimm oder leblos...nicht traurig, schmerzvoll oder gramvoll...nicht hier und da und angekommen und klar...



    Weder voller Verkündung, Verheißung, Botschaft und Offenbarung...noch voller Drama, selbstinszeniertem Leid, Weltenuntergangsstimmung und Selbstverlorenheit...weder oben noch unten, weder weit noch eng, weder hilflos noch ausufernd, weder sehnsuchtsvoll & suchend, noch findend...



    





    Alles ist einfach nur alles, alles ist immer nur da, hier und jetzt da - alles - gleich - da und hier und alles umfassend - und meins - und keins - und nichts und alles und eine ganze Welt und überhaupt keine Welt - kein Wollen, keine Wünsche, keine Hoffnung, kein Sterben, alles Schein, alles Sein, alles Eins, alles Meins, ich bin eins, ich bin keins, ich bin ganz, vollkommen eins und keins und alles und nichts und da...einfach und immer nur da, hier und jetzt, gestern, heute und immer und aus der Zeit hinausgefallen und in den Moment hineingeboren, bin ich da, bin ich hier, bin ich in alles Leben eingetaucht, untergegangen, verloren gegangen, habe mich selbst verloren, habe die Liebe und zu mir selbst gefunden, das Diesseits, das Jenseits aus der Ewigkeit lockend vernommen...mein Dasein, alles Dasein, alles Sein, allen Schein...



    





    Bis nichts mehr übrig blieb...als ich selbst - als Essenz, als die Welt - als Essenz...als die Welt - als Gespenst, als ich - als Gespenst, als die Welt und ich als Tanz, Verstecken und Entdecken, als eine Frage, eine Antwort...



    





    Eigentlich geht es mir nicht schlecht...im Gegenteil, es ist das Wissen...nein, die Ahnung darum, dass hinter den grauen Wolken, der Regenbogen geboren wird und das Licht geradezu lauert und mich schon jetzt mit seiner Ahnung ergriffen hat, in meinem Herzen und es langsam zum stillen Jubilieren bringt, einfach deshalb, weil ich das Leben kenne, einfach deshalb, weil ich etwas friedvolles in mir spüre, einfach deshalb, weil Schreiben mein Weg vom Schatten ins Licht ist...



    





    Ich weiß es ja, es ist immerdar, dieses Prinzip Hoffnung, sobald ich mich wirklich durchs Schreiben hindurchschreibe durch all meine vielen menschlichen Landschaften, Schichten, Berge und Täler, das Schreiben ist mein Prinzip Hoffnung und doch viel mehr als nur das...



    





    Es ist meine Lebensversicherung auf Ewigkeit und Unversehrtheit meiner Seele, denn dazu hat mir das Schreiben schon viel so sehr geholfen und hat mich das Schreiben schon viel zu viel offenbart und verkündet. Und dazu hat mir das Schreiben schon viel zu sehr gezeigt was Heilung bedeutet...was wirkliche Gnade, Liebe, Hingabe und Auflösung aller Probleme und dunklen Wolken bedeutet.



    





    Und ich weiß, was ich diesem Schreiben zu verdanken habe...


  Kapitel 9 - Ich habe so viel Welt, Leid und Liebe gelebt


    





    Ich habe so viel Welt gelebt, so viel Leid gelebt, so viel Liebe gelebt, so viel Welt und mich selbst angeklagt...so viel Welt angebetet, so viel Gott angebetet, so viel Welt verloren, so viel Gott und mich verloren, in der Welt...verloren gegangen, mich von allem entfernt, was Welt, Leben, Gott und ich bin...



    Ich habe so viel Welt erklommen, in meinem Herzen, in meiner eigenen kleinen Welt...



    





    Ich habe so viel Weg zurückgelegt, so viel Leid erblickt, in mir selbst, ich habe so viel Welt gelebt, so viel Welt...



    





    Ich habe mich einfangen lassen, bin untergegangen, habe mich treiben lassen von den Tagen, die in der Zeit verschwinden...mich mit sich reißen und nicht wiedergeben...



    





    Ich habe so viel Zeit vorbeirauschen lassen, vorbeiziehen lassen...doch ich, ich war nicht dabei...ich stand neben ihr und neben mir...



    





    Ich habe so viel Tage vorbeizaubern lassen, so viel Zeit verrinnen lassen, so viel Welt vorbeiziehen lassen...und mein Herz, mein Herz, mein Leben, meine Zeit, sie waren allein...sie waren allein gelassen, sie waren verlassen, sie waren entfernt und entfremdet von mir, von der Welt, von der Freude, selbst von dem Leid...sie waren ausgezogen und ich, ich war allein, ich war nicht mehr bei mir...



    





    Ich fand mich nirgendwo wieder, ich suchte alles, ich suchte mich, ich suchte Gott, einen Sinn, einen Zweck, ein Ziel, einen Weg, einen Ausweg, eine Daseinsberechtigung...aber so viel Welt es gab, mich umgab, so viel Welt da war, greifbar war...ich, ich war nicht mehr da...



    





    Ich war weg, von mir so weit weg...entfremdet, entfernt, so weit entfernt, wie man sich nur entfernen kann...ich war es nicht mehr, die mein Leben lebte, ich war es nicht mehr, die überhaupt ein Leben lebte, ich war nicht mehr existent, ich war wie ein Vögelchen ausgeflogen...irgendwo und nirgendwohin...ich wollte mich suchen...ich wollte alles suchen, ich wollte einen - meinen Sinn suchen...



    





    Ich fand mich wann und dann und hier und da und nirgendwo und irgendwo wieder...



    Nur in Augenblicken, nur in Zeitlosigkeiten und Glückseligkeiten, nur in Endlosigkeiten und Ewigkeiten, nur in Traurigkeiten und Herrlichkeiten, nur im Leid und Eises Kleid meiner eigenen Seele fand ich mich wieder, abgeschottet von mir selbst, von der Welt selbst, im Vakuum vom Dasein umstülpt...weit weg von einem Leben, weit weg von meinem Leben...



    Weit weg von jedwelchem Sinn, Leuchten und Licht...weit weg von jedwelchem Drama, Leid und Schmerz...alles, alles war einfach nur ausgeschaltet, ferngesteuert, automatisiert lief mein eigenes Leben an mir vorbei...es rann an mir hinab, wie so oft meine Tränen, mein Betteln nach Erlösung aus diesem Schmerz und diesem Loch und diesen ewigen, ewigen Fragen...



    





    Ich habe so viel Zeit aus meiner Seele laufen lassen, so viel Leid aus meinen Tränen laufen lassen, so viel Welt aus meinen Händen fließen lassen in mein Schreiben über all das, was mit mir geschah...



    





    ...



    





    Ich glaube, manchmal braucht die Seele Urlaub vor und von sich selbst, vor dem Leben...und alle Bemühungen, etwas Lebendiges, etwas schwarz-weißes daraus zu machen...ein Gut oder Böse, ein Elend und Schmerz oder ein Hochgefühl und Wohlbefinden, sie sind nicht die wirkliche Wahrheit, die diesen Zustand beschreiben, sie sind nicht das einfache Erklären dieses Zustandes, wenn die Seele Urlaub braucht...wenn es einfach nur Zeit ist, zu gehen...wohin es einem auch immer zieht...



    





    Es sind die inneren vielfältigen Landschaften des Selbst, die alles beherbergen...in denen ich wohne, durch die ich mit meinem Leben reise, ich sehe es zwar nicht, aber ich spüre es, mein Leben nimmt mich immer wieder mit zu ihnen, reist immer wieder durch diese Landschaften hindurch, immer wieder durch ihre Gefühlswelten hindurch und sie verfärben mich mit ihren Lebens- und Leidensabdrücken, sie holen mich zu sich, und sie möchten mein zuhause sein um mich nie wieder her zu geben, um nie wieder von ihnen losgelöst, über sie hinweg zu schweben, leicht und frei, wie eine Seifenblasenreise, wie eine Ballonreise...zu jenem Lichtstreif am Horizont, der mich alles nur noch aus der Entfernung betrachten, beobachten lässt, mich aber nicht mehr mit sich reißt und runter reißt...erhebe ich mich immer weiter nach oben, lerne ich mich zu entfalten, zu fliegen und nur noch alles voller Wunder von oben zu sehen, voller Staunen und Bewunderung für dieses mein eigenes wundervoll, zucker- und bittersüßes Leben...



    Das ist einfach nur meine Reise, mein Eintauchen aber auch wieder Erheben um weiter zu leben, weiter zu fliegen, ab und an zu straucheln und Platz zu nehmen, in einer dieser vielen inneren Landschaften und um mich manchmal sogar in ihnen zu verlieren, zu verirren, um dann wieder von ihr losgelöst hinweg über alle Identifikation leicht, frei und liebevoll zu schweben und alles aus einer höheren Perspektive zu erleben...und zu genießen...das, genau das ist mein Leben...



    





    Und genau das ist mein Schreiben, mein Schreiben ist mein Entfalten, mein Flügel bekommen, abheben und fliegen, und mein Wunder, alles aus einer höheren Perspektive zu erleben...



    





    Und dieses Wunder, dieses Schreiben aus diesen inneren Landschaften, das möchte sich selbst verewigen, sich selbst huldigen und sich selbst eine kleine Hommage schreiben... (es folgt 10 Jahre Schreiben)


  Kapitel 10 - 10 Jahre Schreiben


    





    Im Mai 2014 feire ich mein Jubiläum...10 Jahre Schreiben, 10 Jahre Selbstanalyse, 10 Jahre Selbsterfahrung, Selbstbefreiung, Selbstkasteiung, Selbsterforschung, Selbstbeobachtung...



    Weltenschreiben, Ichschreiben, Erforschungsschreiben, Liebesschreiben, Leidensschreiben, einfaches Schreiben, befreiendes Schreiben, transformierendes Schreiben, weinendes Schreiben, glückliches Schreiben, suchendes Schreiben, ankommendes - verschmelzendes Schreiben...



    





    10 Jahre ein Hindurchschreiben durch all die menschlichen Schichten hinein in meine Berufung, in meine Befreiung, in meine Ewigkeit, in meine Seligkeit, mein Paradies, meine Unzerstörbarkeit, meine heilsame Ebene voller Versöhnlichkeit und Auflösung aller menschlichen Abgründe...hin zum göttlichen Gewahrsein, hin zur göttlichen, höchsten Vereinigung...und Heiligkeit...



    





    10 Jahre die Welt und mich unvergesslich machen, auf dem Papier, mein Leben, meine Gedanken, meine Erinnerungen, meine Welt, meine innere Welt, meine inneren Landschaften und meine äußere Welt...



    





    10 Jahre Ich und die Welt und mein Schreiben und meine Liebe zur Welt und mein Rückzug von der Welt...10 Jahre Licht und Schatten und Liebe und Leid....



    





    10 Jahre schreibend nicht nur schwarz und weiß geschrieben, sondern den Regenbogen hinauf und hinunter geschrieben, in die Weltenseele, in meine eigene Seele eingetaucht, in meine eigenen Abgründen abgetaucht um dann wieder anzukommen...bei mir selbst, in mir selbst, in Gott selbst, im Göttlichen Selbst...



    





    10 Jahre die Liebe erklommen, die Liebe gefeiert, celebriert, offenbart, vernommen, verworfen, mich von ihr entfremdet, mich von allem entfremdet, mich selbst nicht mehr verstanden, mich selbst nicht mehr erkannt, nichts mehr erkannt, nichts mehr wichtig genommen, nichts mehr gefühlt, nichts mehr gewollt, gewünscht und gefeiert...alles, alles beschrieben, alles, alles ergründet, alles durch mich, durch mein Sein, meine Gefühle, meine vielen menschlichen Schichten, inneren Landschaften hindurchfließen lassen, bis zu meinen wundervollen Fingern, Händen...hinein in all diese unzählig beschriebenen, leben- und leidbeschriebenen Seiten meines eigenen Lebensbuches, meiner eigenen Geschichte, die ich immer wieder und immer wieder jeden Tag von neuem beginne und von neuem die Chance gewähre, meine noch unbeschriebenen weißen Seiten mit dem wundervollsten Leben zu füllen...



    





    10 Jahre Schreiben und doch eine, meine Welt mehr...



    





    10 Jahre eine - meine Entdeckungs-, Transformations-, Analyse-, Menschlichkeitsreise voller Höhen und Tiefen, voller Stürme und Wüsten, voller Verirrungen und Verwirrungen, voller Kraft und Rausch und Leblosigkeit und Resignation...voller Kampf und Aufgabe, voller Ohnmacht und Macht, voller Schatten und Licht und diese unzählig langen ungehörten, ungeschriebenen Zwischentöne, Zwischenzeiten, Langwierig- und Langweiligkeiten...Endlosigkeiten alles Leben, alles Leiden, alles Schreiben und mich selbst und die Welt selbst auszuhalten...



    





    10 Jahre ein mich Erobern, ein mich Suchen, dann finden, dann sezieren, dann analysieren, dann verlieren, dann verlassen und dann ein einlassen auf Nichts und Alles, auf Welt und Liebe, Sterben wollen und Leben verlassen...um es wieder und wieder schreibend zuzulassen, das Leben und mich selbst, das Leben als Wunder und mich selbst als Wunder zuzulassen und alles, alles loszulassen, was mich vergiftet, was mich belastet, was mich beschattet und lichtbefremdet, licht- und weltenentfernt, was mich zu vernichten und zu zerstören droht...



    





    10 Jahre Schreiben und mich selbst, meine eigene Welt sich einfach nur offenbaren lassen, alles Leben, alle Welt und Überirdischkeit sein und zu zu lassen und es und alles fließen zu lassen...dieses es, dieses alles in mich hineinfließen zu lassen und es in Worte zu fassen - in meine Worte, in mein Wesen, mein Sein und all diese Seiten fließen zu lassen, in all diese Menschen, in all diese Seelen, die dies in sich hineinlesen und somit wieder in die Welt zurückfließen lassen...



    





    10 Jahre meinen Traum leben...zu Schreiben...10 Jahre Liebe - Leiden - Schreiben...10 Jahre eine ganze Welt, meine ganze Welt, viel zu viel Welt, viel zu wenig Welt...



    





    10 Jahre...ich und die Welt, 10 Jahre...was bringt mir das Schreiben?



    





    ...



    





    Was bleibt? Was bleibt? Nach 10 Jahren Schreiben!!! Was bleibt?



    Die Welt bleibt hängen in meinen Blättern und Seiten, die ich beschrieben habe...die Welt bleibt hängen, die Erinnerungen...meine Errungenschaften bleiben innen hängen, in mir...



    





    Ich habe viel Welt, viel Welt, in mir und außer mir, beschrieben...und durchs Schreiben ist mein Abdruck von ihr in mir hängen und übrig geblieben und durchs Schreiben ist ihr Abdruck in mir hängen geblieben...



    





    Nicht mehr, nicht weniger...meine Zutat hat alles, was ich beschrieben habe...zu der Welt gemacht, wie ich sie beschreiben wollte, konnte und habe...und doch ist es mehr als nur das...



    





    Im Schreiben hat sie sich mir offenbart...die Welt, ihr Geheimnis, ihr Wunder, das sie ist...ihre Liebe, die sie ist...ihre Heilkraft, die sie mir durchs Schreiben brachte und noch immer und immer und immer wieder bringt...



    





    Das Schreiben ist mein geheimes, manchmal kleines und doch letztlich großes mächtiges lebensveränderndes, lebensverbesserndes Wunder, das es wert ist, jeden Tag anzugehen, jeden Tag anzubeten, um etwas entstehen zu lassen, das sich seinen ganz eigenen Weg in die Welt sucht...ohne dass ich von ihm eine Ahnung hätte...einfach so durch das Schreiben in die Welt hineingelassen...



    





    Mein Schreiben ist mein Wunder, meine Hingabe, meine Gnade...mein Geschenk, Schlüssel, Motor...meine Liebe zur Welt, meine Liebe zu mir selbst...meine Glücks- und Lebens- und Liebesversicherung...und die Chance, jeden Tag neu die noch unbeschriebenen weißen Seiten meines Buches wieder und wieder neu und besser und positiver und leuchtender mit meinem Leben zu beschreiben, mit meinem Leben zu befüllen...



    





    ...



    





    Was wird bleiben, nach all der Zeit, nach all den langen, langen, langen Monologen, den langen vielen Zeilen und Zeiten, nach all den langen vielen Wegen, Seiten, die ich beschrieb und deren Welten ich erschuf und deren Welten sich mir offenbarten....



    





    Momentmagie, Momentaufnahmen im flow meiner wundervollen Erleuchtungspoesie, Momentaufnahmen, aneinandergereiht, wie Worte, die ihren Weg aufs Papier finden möchten...mehr nicht...und doch schließlich mein Leben, mein ganzes Leben und die vielen, vielen Weltenoffenbarungen, Momente und Augenblicksgesänge, Lidschläge, kleine, kurze, der Ewigkeit...und schon wieder befinde ich mich im nächsten Augenblick, Momentgesang...



    





    So kurz und doch so üppig und prachtvoll überladen, reizüberflutet die Welt, meine Welt...alle Welt und doch dann wieder einzigartig, sich mir in seiner Anmut und Grazie derart offenbarend, dass ich, wenn ich still werde, dass ich, wenn sie mich gepackt hat, dass ich, wenn ich ihr lauschen darf...wenn sie sich mir offenbart...dass ich als ICH verschwinde und es nur noch bleibt, was die Offenbarung selbst ist, die Welt und dieser Moment selbst ist...dass ich dankbar werde, ehrfürchtig und demütig werde, dass ich innerlich ruhig, still und dankbar werde, dass ich andocke und mich verbunden fühle, mit allem...mit der Weltenseele verbunden, mit der Stille verbunden, mit dem Göttlichen verbunden, mit dem Frieden wiedervereint, geheilt, errettet, erlöst... - ...und ICH als ich selbst dem Leben und mir selbst entstorben bin, um einzutauchen und eins mit allem zu sein...eine spirituelle Transformation bis zur vollständigen Auflösung des Selbst hin zur vollständigen Verschmelzung mit allem...ein Hinaustreten aus dem kleinen menschlichen engen Dasein hinein in das ewiglich, unzerstörbare alles ist eins...hinein in die heilsame Ebene des Sein...ein Ankommen in mein ewigliches Sein, wahres Zuhause...hinaus aus der Illusion, hinein ins einzig Wahre...



    





    Und heute und jetzt blüht die Welt auf, die Schattenseiten liegen in diesem Buch hinter mir, ich schaue einfach nur nach vorn ins Licht und schaue, was mir der Zauber, die Welt, der heilsame Frühling verkündet, schaue, was er mit mir anstellt und schaue, was er mir zu erzählen, offenbaren hat...


  INS LICHT


  Kapitel 1 - Ein erster lichter Gruß


    





    Heute habe ich beschlossen zu schreiben, wie immer, jeden Tag, und wie immer nur von Neuem.



    Heute, immer wieder nur heute. Neu, immer wieder nur neu…



    





    Und heute habe ich gemerkt, ich bin gestorben, ja, ich bin gestorben, ich bin hineingestorben, immer wieder und wieder und weiter und weiter in diese Momente voller Liebe, Gleichklang & Melodie, voller Stillstand, Schönheit & Magie bin ich hineingestorben…



    





    Hineingestorben bin ich mir selbst entstorben und in der Weltenmagie, Erleuchtungspoesie und Weltenoffenbarung bin ich angekommen…



    





    ...



    





    Es war einmal eine kleine Reise, eine Sehnsuchtsreise, mitten in den Frühling hinein, mitten in der Offenbarung hinein, hineingeboren in den Frühling und hineingestorben in seiner heiligen Frühlingsoffenbarung...



    





    Es war einmal eine kleine Schreibreise, lichtschreibend, lichttankend den vielen Frühlingswelten entlang hin zu den anderen Ufern und Zeiten und Welten ohne Raum, nahm sie mich mit, diese Melodie voller Weltenklang...



    





    Sie, sie hat sich in mich hineingeboren, mit jedem Wort, das ich schrieb...



    





    Sie, sie hat sich in mich hineingestorben, mit dem Ich, das mich verließ und das mich mit ...



    



    



    - Ende der Buchvorschau -
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